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keine* l i eben freunde.,

Ich jr,usste< ges t e rn gedenge-n j ene r t i e f e n Befr iedigung; ,aie

mir s e l b s t geworden i s t , a l s ich nach Bangerer Zei t die 8t;Stte

unseres Baues wiederum b e t r e t e n Konnte!.- Sl Bischte s ich in d i e -

se Befriedigung e in heeber Ton der Trauer dadurch:,dass unter

aenjeniga«n l i eben Freunden,a ie t r e u und unendl ich hingebungs-

v o l l an des F o r t s c h r e i t e n d i e s e r unserer A r b e i t s s t ä t t e gewirKt

haben:, Miss W i l s o n n i c h t ute-hr h i e r auf dei? physischen

Plan zu sehen war:, zu sehen is t - , Sie gehlSrt zwe i fe l lo s zu den-

jen igen unserer l i eben Freunde:,an welche die Gedantten der hier

auf aeir> physischen Plan ZuriÜCKgeDliebenen schon dadurch n ich t

e r l o s c h e n Kennen:,«eil a i s s e QeaanKen v o r b e r e i t e t s ina durch

t i e f sachgecsässe : , se lbs t loses te Arbeit:,Zusammenarbeit mit den-

j e n i g e n , d ie es ernst : ,auf r i c h t i g : , e h r l i c h Bit dieser: , aer l#l«t

notwendigen g e i s t i g e n Bewegung halten-. DiejeDigen,welche Miss

Wilson nSher geKannt haoen:,sie wissen nur a l l z u wohl:,was die

Bewegung:, insofern s i e s ich auf aecs physischen Plan aus l eb t : , da -

durch v e r l o r e n hat: ,aass Miss Wilson a lesen physischen Plan v e r -



lassen musste*.. Und ich f;ßhle mich gearsäogt;, aus2uspre<chen:,dass

ein tiefer Schmerz durch die Seelen aller derjenigen zog:,-die

auswärts erfuhren durch die^ Mitteilungen der hiesigen Freunde

von dem hinweggehen Miss Wilsons vorn physischen Plane Ln aer

letzten Zeit. - Miss Wilson stellte sich in iihrer so unendlich

anspruchslosen;,aber von so tiefes Verständnisse und von so

ernstlicher Hingebung getragenen Art in unsere Bewegung hinein:,

nicht nur insofern diese Bewegung ist ein Strom ass geistigen

Lebensader die Seele aufnehmen aill:,sondern Miss Wilson stellte

sich in diese unsere geistige Bewegung auch hinein mit des tief-

sten Verständnis für dasjenige:,was diese Bewegung sein soll und

sein will und sein muss im ganzen iintwic&elungsgange:, iis geästige

äntwicKelungsgange namentlich;, aer Menschheit, und in Bezug auf

diese Art der Auffassung unserer Bewegung als einer geistigen

Weltbewegung werden gerade Miss Wilson viele von uns als ©ine

vorbildliche PersiSnlichKeit in uns:eren Reihen gekannt haben,und

in diesem Sinne werden diejenigen:,die sie gekannt haben,als;

auch ein Vorbild in Gedanken immer sich zurltickfinden:,aber auch

zu ihr e<!porf;ü:hleir.,da sie jetzt ihr Dasein in den geistigen Wel-

ten fortzusetzen hat. Miss Wilson stellte* sich in einer tat-

Kräftigen Weise:,hindern sie half:,wo sie halfen Konnte:,in uns.ere

Bewegung bine-ia.. Miss Wilson gehörte zu denjenigen Naturen:,wel-

che mit so starben; Impuls unsere' Bewegung aufgenommen hatten:,

dass sie in der Lage aar:,.*Über dasjenige hinwegzusehen:,was so

leicht aus den Vorurteilen insbesondere unserer Zeit heraus

Trennungen und Spaltungen der Seelen iBnerhalb unserer Bewegung

hervorrufen &önnte:,was niemals geschehen Kann oder niensals. ge-

schehen soll:,wenn genügend viele Seelen vorbanden sind:,<aie eben-
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so wie Miss Wilson aas jenige;, was als ge i s t ige r Impuls durch un-

sere Bewegung f l iess t : , in e r s t e r Linie anzuste l len wis:seir,anzu~

s t e l l e n wissen a ls höheres:,Vereinigendes gegenüber a l l dem:,was

aus aen Vorurtei len der Zelt trennendes in unsere Weihen KOBBti..

Auch in dieser Besiehung i s t Mis:s Wilson zweifellos etine vor-

b i ld l i che Pers;5nlichKeit ila unseren Reihent. und fes t und treu

wollen wir:,seine l ieben Freunde;,an den Gedanken halten;,die uns

isit Miss Wilson zu verbinden begonnen haben:,so zu verbinden be-

gonnen haben,dass diese Yerbinaung niemals aufhören Kana. In den

Sinne des jenigen:,was uns a l s ge i s t ige Ueberzeugung aus unseren

Anschauungen werden Kann., dürfen wir sagen,und aarf ich es aus-

sprechen,aass wir Miss Wilson zahlen werden KiÖnnen:, j e t z t von der

geis t igen 'fielt aus wirKend:,zu denjenigen Seelen:,auf die wir a ls

Mitarbei ter in schönstem:, im erhabensten Sinne werden inner b l i -

cken ftSuneni. Und gross;,wahrlich gross i s t die Schroerzsiopfindung:»

di.S' diejenigen durchdringt , die s ie gekannt haben:,aaruo:,weil wir

sie nicht Eehr unter uns auf des physischen Plane haben:,weil

wir nicht nsehr auf dem physischen Plane hier leben Kennen in der

schönen Aura t reuherziger : , f reundschaf t l icher Gesinnung:,alt der

Miss Wilson unter uns war*. Aber: f es t und s icher wollen wir bau-

en auf den GedanKen:,d ie uns n i t ihr a ls e iner treuen:, lieben:,

lochst geschützten Mi ta rbe i te r in ferner von der geis t igen l&elt

aus verDinden-.. Wir wollen ihr die' Treue* halten:,so wie wir ;Sber-

zeugt S!ind.,das.s s i e uns die' Treue halten wird:,und dass wir

aurch aie gegensei t ige Acht.ung una das geigenseitige Sichfinaen

vere in ig t sein werden Kit dieser Seele f;ßr a l l e Zeiten:, f;ür aie

sich lenschl lche Seelen vereinigen K.8nnen:,nachdei s ie s«ich ge-

funden haben.
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Ferner:,ceine lieben Freunde,habs ich Ihnen die^ t r au r ige Mit-

te i lung n Eachen;,aass: eine andere l iebe Bitarbei tende Seele

in aen l e t z t en Tagen den phys:ischen Plan ver lassen hat;,also auch

nicht mehr von denjenigen tiird hier unter den Mitarbeitern ge-

funden werden auf ae-n physischen Plane;,4\ie Bit dieser Seele ge-

a r b e i t s t habea.. Unser l i eber Freund:, Dr>v fernst K r ä m e r

hat den Tod gefunden infolge zweier Schlüsse;,die er be-komne-n hat

aE l<.Juli auf den Schlachtfelde an der SoE3ffle;,und er lag seinen

schweren Verwundungen »i lOf.JulL. Viele von uns «erden gedenKen

der schönen Hof f nungen:,die wir hatten jßSjr gerade jene Arbei t s -

entfaltung:, die »i r uns nrit fiecht versprechen durften;,von Drf.lrnst

Krämer:,der s e i t edner Reihe von Jahren unter unseren ge is teswis -

senschaft l ichen Mitarbei tern war,und in der l e tz ten Zeit unter

den Mitarbei tern des Dornacber Baues war!#. Se.in eindringender toa-

t he i a t i s che r Verstand:,seine mathensatische Umsicht;,seine schnelle

Art„eine technische Si tuat ion aufzufassen und s ie entsprechend

hineinzus te l len in ein Ganzes:,'ist das jenige:,was denen unverges-

s l i ch oleiben »ira:,die Bit ib i zusaEnsen gearbe i te t haben;,und

was in unser a l l e r hoffnung berechtigt : ,dass er gerade durch s o l -

che F!a*faigKeiten:,die er nun durch des Todesjfforte hinaufgetragen

hat in die geästige Fielt, fix x̂*xVx*-lt-Sf-'JHf*4!f'*̂ xixsi roit uns vere in ig t

sein wird in der Arbeit;,die wir:, insoweit s i e uns gegönnt i s t zu

l e i s t e n von dem Karrsa:,i?it a l l denjenigen zusansisen laist.en wol-

len in de<r ZuKunft, die mit uns vere in ig t sein wollen auf den

physischen und auf d*i ge is t igen Planei..

Ich »erde .nun:,-Beine l ieben Freunde:, heute und morgen - Borgen

7 ühr - noch hier vortragen:,und dann wiederuis ac öächsten



Sonnabend UE 7 Uhr;,nächsten Sonnabend und Sonntag uns 7 Ührv

Ausgehen föchte ich heute in unseren Betrachtungen von einer

einfachen:,vor a l l e r Augen liegenden Tatsache.«.. Wenn wir den ßlicK

schweifen lassen Silber die «aturvorg;änge;,so erscheinen uns:,wenn

wir verständig,aufnierKsaE die Katurvorglä'nge betrachten:,diese «a-

turvorgSnge doch e igen t l i ch a l s zwei von einander s taru un te r -

schie-de-ne - Ean föchte- sagen - Reiches, fein Heden der a l lergr ;5ss-

ten Regelini§ssigKeit;,der al lergr;össten Ordnung,und ein ßeich von

fast sunSchst undurchdringlichen ZusaisienhiSngen.,von Ünregelmiäs-

sigKeit - wenigstens so wird s ie empfunden;,- von vielfacher Un-

ordnung - wiederuß wird s i e so vielfach smpfundeni,. - Die gewöhn-

liche ÄisxKBXKJBaii Naturwissenschaft unterscheidet nicht Klar

zwischen diesen e;»ei Gebieten des i\atTirdas:eins:,und diese zwei

Gebiete sind doch streng von einander ge t r enn t . Sie brauchen nur

miteinander zu vergleichen.,Keine lieDen Freunde:,alles dasjenige:,

was vorgeht mit jener Regelis;äss:igKeit„Eit der etwa jeden Morgen

die- Bonne auf geht;, jeden Abend die Sonne untergeht:,iBit der die

Sterne auf- und Untergebern; aber auch die HegelßSssigüeit von

a l l dem:,was: tta einens ge-wissen ZusaEinenhange erscheint i i t Sonnen-

auf- und ünterg.S:ngeni; mit KegelisSssigKeit erscheinen iß Frühling

die ftachs.tuiDstrlebe,ent«lcKeln sich Kit hegelcsässigKeit während

des: Sonsisers:,?»eli{en:,schwinden ili Herbste dahin-. Und vie les Aehn-

liche:,das Bit e.iner grossen RegelciiässigKeit und Ordnung empfun-

den werden EUSS;,sehen wir in deis einen Gebiete der foaturi. Aber

es gibt e;in anderes GeDiet de>r ^atur.,das nicht in derselben 'Äei-

se empfunden werden Kann;. Man Kann nicht in derselben Weise:, s ie

Ean den Sonnenaufgang a i Morgen erwartet.,ae-n Sonnenuntergang a i

Abend e rwar te t , e in Gewitter erwarten»; das Kommt nicht Eit solcher
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i W Ebensowenig K.'Önnen *ir mit einer solchen Re-

^ä^s ig Keit;, wie wir sagen Können-; Borgen;,wenn es zehn Uhr

sein wird;, werden »ir die« Sonne an einer bestiBEsten Stelle ai

hiEEelgewSlbe sehen:,- ebensowenig Können wir sagen»; wir werden

an einer Stelle ein gewisses fto 1K enge bilde- sebea,oaer gar etwas

sagen darlüber., wie dieses WolKengehilde ausseben wird.. Aucb wer-

den wir nicht Bit einer gleichen ßegelß&ssigifeit:,sie »ir sagen

K;Önnen>; dieses oder jenes Mondenviertel tritt, aaf zu der oder

jener ^eit;,sagen Kennen-; zu der oder jener 2eit wird hier aen

Dornacber Bau ein Sturns oder ein ^Regenwetter überraschen^. Man

sird mit einer gewissen HegelsJässigKeit berechnen KJSnnen., - Sie

wissen:,aass cias die Astrononsie Kann - sann nach Jahrhunderten

Sonnenfinsternisse sein werden,Mondesfinsternisse sein werden-;

i«B wird aber nicht, Bit der gleichen fiegelu&sslgKeit angeben

tonnen,wann Ärdbeben oder Vul-KanausbrlSebe stat,tf:indeni.

Sie sehen aa von einander getrennt zwei Gebiete des fcatnraa-

seins>; eines:,welches »1t grosser;,« fÄr unseren Verstand aurch-

dringbarer HegelEiSssigüeit auftritt,, - ein anderes Gebiet;,das

nicht in derselben Üeise empfunden werden Kann:,das lit, ünregel-

E^ssigKei.t;,als ünrege lässiges auftritt. Und das jenige:, was wir

Gesaitnatur nennen,das: is.t; im Grunde genoiEen ein Zusamisenfluss

- ich EÖbhte sagen - der grossen Hegeli;§ssigKeit und der Un-

regelma'ssigKeit; denn in jeden; Augenblicne ist der Gesaßtein-

jrucic:,den »ir haben von deE ^aturdasei.n:,bestimEt, durch dasjeni-

ge:, was durch den regeIBSSSigen Verlauf geschiebt und durch das-

jenige:,was sich in diesen regelsiä'ssigen Verlauf an Dingen:,an

Geschehnissen hineinmischt;,d iê  uns üeberraschungen gewähren k;5n-

nen:,und die ißicer eigentlich wiederKehren - Dis ssu eineis gewis-
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s:en Grade wenigstens!,

Nun haben wir ja ;8fter einer tiefen Wahrheit gedacht. In den

verschiedensten ZusaEienh;5ngen unserer Betrachtungen haben wir

einer tiefen Wahrheit gedacht., - der Wahrheit;,aass der Mensch

ein Mikrokosmos gegenüber jeio MaKroKosmos ist:,dass wir in; Men-

schen in einer gewissen Weise wiederfinden das jenige:, was wir

draussen im Unisersuc im Grossen findea. ftir &Ö;nne-n also in ed-

ner gewissen Art erwarten;,dass auch iis Menschen in einer gewis-

sen Beziehung eine Art von swei Gebie-ten zu finden sein röüsse:,

ein Gebiet von grfösserer HegelicÄssigKeit;,und edn GeDiet von ei-

ner gewissen UnregelnSssigKeit!. IE Menschenleben wird sich das

allerdings in verschiedener Art ausdr'.öcKen Kiönnea,verschieden

von der Art:,die araussen in der ftat.ur ist«. Aber an die Zweibeit

i.n der batur von Regelis;5-ssigKeit und ÜnregeliDSssigKeit;,Ordnung

und Unordnung:,von denen wir gesprochen haben:fwird uns. etwas er-

innern cstlssen ins Menschen!, Und nun gedenxen Sie;,ßeine lieben

Freunde;,des jenigen:, was wir gestern versuchten darzustellen an

einen; typischen Beispiele*.

Jene typische Pers;5nlichKeit konnte gut logisch denKen:,wenn

es darauf anKam;, logisch zu denKen-; Konnte rechnen:, Urteile f;!l~

lea,die irscbeinungen de^. Welt in eineie gewissen ZusaEEenhange

sehen,aas Leben Dis zu eineE gewissen Grade refeliaässig ge-

ordnet .Überschauen und überdenKen und danach handeln:, - hatte

also alles dasjeni.ge:,was. aus der RegeliäassigKeit des Süirtcens un-

seres Verstandes:,unserer Vernunft,unserer icpfindungsf.ShigKeit:,

unserer WillensinpulsitiSt KOEJBti.! Daneben aber hatte diese Per-

sSnlichKeit ein anderem Leben,das sich ausgeprägt bat in den bei-

den üüerKeir,die ich angefahrt habe;, - ein Leben:,von dec Sie haben



sehen Kennen.,aus dem Wenigen:,das ich angefahrt habe aus dei In-

halte der Bücher;,wie es stürmisch verlaufen ist:,wie es irregu-

lär verlaufen ist gegenüber deis:,was der gewöhnliche:,regelßSässi-

ge Verstand darbietet dec Menschen.. Da waren unten in der Seele

Stürme:,tiefe Stürme,die sich auslebten in der Keise:,wie wir's

gestern schildern Konnten-, Und wahrbaftig,so wie in der- regel-

isÄ'ssigen Sonnen- und Mondengange, das regelßiässige Auf Keicsen:, Wel-

lten und Hinsterben der Gewächse;,d ie KOEEendeti und gehenden Ge-

witter- und Wetterstürze und Winde hineinspielen:,so spielen hin-

ein in den rege lässigen Gang desjenigen:,was sich aus dec Een-

schlichen Kopf und dem rn gehässigen Gang des menschlichen her-

sens heraus entw icKelt;, jene Stör ire:, die uns wie wache TrtSunse er-

scheinen Bossen, oder wie geniale Lichtblitze:, die die Seele so

durchzucken wie Gewitter und sich entladen wie Gewitter cit ei-

ner gewissen HegelßässlgKeiW Aber Sie werden nicht zweifeln

daran:,dass dasjenige, was nur in einer extremen:,radiKal-paraaoxen

Art bei Otto tüeininger aufgetreten ist;, in der Anlage sieb in je-

der Menschens.eele findet. Auf dein Grunde jeder Menschenseele

ist das vorhanden!, üis tritt r>ei den gew;5bnlichen Menschenseelen:,

die nicht Veranlagung haben:, sich so genial zu finden:,wie Hüeinin-

ger sich gefunden hat„in fin von TnäiiEen auf, - aber von Tr;Su-

gen iiüir.er!.. Jeder Mensch hat Tr&Tjjnei,und die Triäuce sind ja

schliesslich aas jenige;,was aus den Tiefen des astralischen Lei-

bes herausquillt und dadurch zur Offenbarung KOEEt;,dass der ast-

ral isc he Leib sich spiegelt ins Aetherleibei. In jeder Eenscbli-

eben Natur ist das t.agsache ßewusstseiix,- das ein Mensch wiê

töeininger das philiströse Bewusstsein nennt.,das pedantische Be-

wusstseiir,- und das andere ßewnsstse ia, in aas
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Sehen Sievüiese Tr&iinie:,diese ganze TrauEwelt» - man so l l

nicht von ihr sagen«; s ie i s t nur dann vorhanden:,wenn nan weiss

in der Nacht;,fan triänist;, oder ian hat ge-tr&uffit»; der Mensch triiait

n&islich fortwährend'. Äirnlich treisen:,was nsan nennt so «irKlich

triaunsen:, aas t r i t t nur dann edn:,wenn man das fortwährende Trläuinen

eine Äeile beobachtet!. Aber in WirKlichKeit trennst man fortwäh-

rend«. Und a l l e hier:,die Sie hier sitzen:, - neben deE, dass: aie

Gedanken in Ihnen leben ~ wie ich hoffe - a ie j e t z t ausgespro-

chen «erden in diesem Vortrage:,trSucen Sie a l l e : , - aie ich hoffe':

nicht nlos:s:,aber Sie tr;5"0Een a l l e auf dem Untergrunde Ihre-r See-

le». Und das Tr;äuiüen:,aas Sie in der Nacht habe-E,unterscheidet

sich von den:,aas Sie j e t z t haben:,nur daaurck,dass Sie j e t z t die

anderen GeaanKen haben:,als das besusste haben:,als die st^rueren:,

und die ;ü;berwiegen bei weitaus den seisten:,denke icb; während

deiü:,wenn das ÄachDewusstsein hinabged;§:Epft i s t und nicht wahr-

genoiBicen werden Kann,-und zu gleicher Zeit aber der Schlaf unter -

brochen wird,dann Kann fltr eine Weile dasjenige,was j e t z t iß

Unterbewusstsein vertrSmct wird:, Kann fiSr eine fteile herauf Kom-

ien:,und aann i s t ein bewusster Traue da>; dadurch i s t ein bewussfc

te r 'IrauB da.. Aber das TrauEleben geht fortwährend vor s i e b .

ÄirKlich;,es i s t ed.n solcher Gegensatz in der Menschennatur vor-

banden von Re^elEslässi^Keit des gewöhnlichen DenKensi. Und wenn

Ean diese' RegelisS:ssii?Keit oes gewöhnlichen Denkens nicht bat;,

wenn man nicht die Dinge verstandesmiSssig zu nehmen weise,so

dass oan das eine Mal s ie so niir,Et;,aas andere Mal sie so niDßt;,

wie die Sonne jeden Morgen zu entsprechender 2ei t in gleicher
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Weise aufgeht:,so i s t inan nicht geist.ig gesund', foeben diesem ge~

sunaen Wachbewussts;el.n hat nsan in seiner Seele:,auf aew Grunde

seiner Seele:,das andere Gebiet - i c h ns;5chte sagen - das s türmi-

sche! Gebiet:,aas unregelmia*sssige Gebiet;.' l i i s t wirKlicb in uns

eine* Nachbildung des: astronoßischec Ganges der Gestirne an? Wim-

usel in den Kräften,die das: üfachbewusstsein zusage nsetzen'. Wir

b i t t en Kein Äachbe*usstsein,nenn wir es nicht hatten von dem

Gang der Sterne^. Die KrSäfte:,<iie da spie len araussen ili Gang aer

Sterne (Sie kennen aas entnehmen aus: einer BeBerKung.,die ich in

Vortragszyklen geisacht habe ;üDer "aie ge i s t ige Führung aes: Men-

schen und aer Menschheit,*):, a i e Krä'fte:,die spielen in der Meteo-

rologie:, in den ßeteorologischen Erscheinungen;, in 'Äind und i^ettar:

in Gewitteir und ^rabeben:,die spielen unten in den Tiefen des

Seelischen l i halb- und unterbewuss.ten Leben des Menschen!. Wir

wiederholen wirKlich in d iese r Beziehung EiKroKosmisch den Ma-

KroKosBos auch.

Heute i s t ein geringes Beausstseän vorhanden von diesen Din-

gen,denn wir leben ja heute:,» ie ich of tca ls auseinandergesetzt

habe, in den; Zei ta l ter : ,das die Menschheit aufgerufen hat:,auf den

physischen Plan sich csehr oder weniger zu beschr;änKen:,Bat,erlalis

t i sch zu werden-. Und die ge i s t i ge Begleiterscheinung des Mate-

r ia l ismus i s t ja die blosse Verstandes- una Vernunftbildung;, aie

Keine S p i r i t u a l i t ä t ha t . Aber die Menschheit wird:,wie wir o f t -

• • l f hier ausgeführt haben:,auch ;'dber dieses Z e i t a l t e r hinaus-

KOßEeni. Und vorberei ten s o l l t e die geis teswissenschaf t l iche ße-

»egung das jenige:, was wiederucs wie ein s p i r i t u e l l e r adns:chlag

soll-.
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Aber es war nicht Ininer so:, ~ ich föchte sagen - es war nicht

i.nnse-r so,dass die Menschen gewis:sernias:sen so Geis t - los gelebt

haben:,wie j e t z t ; denn j e t z t leben die Menschen recht. Geist-los.,

- Geis t - los insofern«,a ls s ie wenig Bewusstsein davon haben:,

dass ein Zusammenhang besteht zwischen dem, was: der Mensch hier

auf der i rde t r e i b t , zwischen den::,was in a l l en Geschehnissen:, in

a l l en Tatsachen des Ürdenseins vorgeht,und den geis t igen Welten.

Das spr ich t sich darinnen aus:, dass heute wenig ftucKsicbt darauf

gMBOHOtB wird bei den menschlichen Einrichtungen;,sie die g e i -

st igen fielten hereanspieler. in d-ie physis:che-n Weiten!, üirinnern

Sie sich nur:,wie ich frlsift] a a r g e s t e l l t habe:,nie l a i t Poirpilius:,

aer zweite rSuische K;Suig:,8inrichten wollte die äinricbtungen

des physischen Planes;. Das wird symbolisch erz.'ä"hlt; aoer hinter

dieser symbolischen üirzlählung l i e ^ t e ins bedeutsaßs Tatsache!.

i r hat sich an die Lymphe ige r i a gewendet,- die hat t&i aus je r

geis t igen l e l t heraus gesagt,wie die eipochen su verlaufen haben:,
i

und er hat dann die Epoche des KCDUIÜS a ls die erste: ,s ich a l s

die zweite:, noch fünf dasu.dansit es eine Siebenheit geworden is t ,«

und innerhalb dies:er Siebenbeit können wir in einer EerKw:ßrdi.gen

l e i s e gerade in der rScischen ESui.gsgeschichte finden:,wie sich

aufbaute diese röcischa Koni.gsgeschichte mit derselben Geset.2-

E3S:ssigKeät:,c-it der sich die sieben Glieder unseres Organismus

aufbauen;. Ich habe das einmal darges te l l t ! , as war in früheren

Zeiten sine Tendens vorhanden;, den physischen Plan so e inzur ich-

t.en.dass seine Einrichtung en t spr ich t den Anforderungen der ge i -

s t igen ifielt„gewis:serEassen ein Abbild i s t des jenigen:,was in der

physischen Seit vor sieb gebt . Heute beachten dies die Menschen

n i ch t . Ich haoe schon 5fter hier erw;§hnt,wie die Menschen heute



nicht einmal pietätvoll csehr jener Einrichtung gegenüber erapfin-

den, welche- die Gsterseit des Jahres:, aas Osterfest;, ist. t.1 den-

ken heute schon gewisse Menschen darart,den Osterscnntag an einen

be-sti Eisten Tag zu verlegen:, nicht zu einem beweglichen Fest zu

gestalten nach des Gang der Sterne:,wie es heute ist;,- sondern

ihn vielleicht den ersten Sonntag im April sein zu lassen; denn

die Kontobücher.,die sina dadurch leichter zu führen:, Geschäfte

sind leichter abzuwicKelti,als dass can jedes Jahr:,nicht wahr:, in

diesen Böchern ein« andere Osterzeit hatl Aber das ist, nur ein

Krasses Beispiel, für unzähliges;, was heute angeführt werden Kann

zuE Beweise dafür:,nie wenig die Menschen heute einen Sinn dafür

haben,in ihren Äinricbtungen hier auf den; physischen Plan ein

Aobila zu schaffen aesjenigen:,was in aen geistigen Gelten vor-

geht und in den Sternen sich ausarlScict. Aber nicht iir>nser war es

so; sondern es. gab schon leiten:,- und sie sied eben die iältern

Zeiten der Menschheit;, in denen es noch atavistisches Hedlsehen

gaD,- es f»b Jies:e 2eiten-. Alle älteren Zeiten waren so:, in denen

ein tiefes Bewusstsein davon vorhanden war:, dass der Mensch hier

auf de>r Eirde so leben soll;,dass: s:ein Leben und auch das Zusac-

nsenleben der einzelnen Mens:chen gewisse Ddnge abbildet:,die sich

in der geistigen Welt vollziehen und in den Sternen ausbreiten!.

Wir wollen ein Beispiel nehmen,©eine lieben Freundet. Oie al-

ten hebrlaer hatten als Kirchen jähr:,also als dasjenige Jahr;,auf

das es anKaß.ein Kondenjaht:, - 354j Tage:,ein Mondenjahri. Nun:,das

ist etwas ittrrssr als das Sonnen jähr:, so dass ioioer:, wenn B«D Mon-

detn jähre ziählt1: das Monden jähr füllt das Sonnen jähr nicht aus-;

e<s Dleiben also gewisse Tage ffl$>rl£» Nach einer bestiBBten Zeit

bleiben iccier oehr und sehr Tage ;üT3rig!. Nun wurden Ausgleiche
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geschaffen. Aber diese Ausgleiche zwischen Monden- und Sonnen-

jahr wurden im hebräischen Altertuc auf eine ganz besondere Art

geschaffen'. Ich will diese Art nur andeuten:,denn es Koniist uns

weniger heute darauf an:,diese Sache im einzelnen Kennen zu ler-

nen:,als Jen ganzen G^ist und Sinn dieser Sache einial vor unse-

re Seele zu fahren-, fis gab unter den alten hebräischen Gebräu-

chen das sogenannte' Jubeljahr;, ftach 49 Sonnenjahren näilich -

das ist etwas sehr als 5,0 Monden jähre - surde ein Jahr einge-

führt,welches ein allgemeines Vers5:hnungs-:,Auss.'ohnungsjähr wan.

In solchem Aussföhnungsjähr wurden gewisse Dinge vergeben,die

der eine; cien anderen vorzuwerfen hatt.ei. Wer Schulden gedacht hat:,

des Konnten sie erlassen werden.,oder sollten sie erlassen werden;

wer sein feigentiii verloren hat;,sollte es zurföcKbeKOiBEeK, und ;ä*hn-

liches-. AS war -ein Jahr des Ausgleiches:,ein Jahr der Versöhnung

nach sieben nsal sieben Sonnen jähren:, nach 49 Sonnenjahren;, 49

(7 n l 7 also1) oder 5.0 Kondenjahren:, - b.Cj deutlich:,aoer h.O Kann

Eian ja sagen:,weil Ja las Jahr edne Zeitlang dauert und Ean da-

her den Anfang nehmen Kann-. 5.0 mal 35.4 läge also dauerte die Ju-

belperiode:, die Periode:,in der sich allerlei anh-äufen Konnte:,was

dann ausgesöhnt wurde-, - Wenn ©an in Betracht sieht;,dass ein

Ausgleich geschaffen werden sollte zwischen deis Monden- und Son-

nenjahr:,und dadurch 7 ial 7 - 49 in 50 KOiEt,,- wenn ian davon

absieht:, so Kann man sagen:, dass dieses Jubeljahr nach der Zahl

siebe-n geordnet wirdi. Also es: lag eine gewisse Anschauung von

der Bedeutung der Siebenheit diesen; Jubeljahr su Grundei..

tir »ollen aber:,UE uns de«n ganzen Geist der Sache vor die

Seele zu fahren,auf Folgendem heute besonders seheni. 'Air wollen

darauf sehen:,dass man also la hebräischen Altertuise so lebte:,



14,

dass las sich sagte': man e r l eb t Tage;,einen Tag üner den anderen*;

•ai e r l eb t 35.4 Tage:,dann beginnt ein neues Jahr., und Ean e r leb t

diese 49 bezw-.B.O inal binter~einander:,dann beginnt ein besonde-

rem Festesjahr ßBjr oie Menschheit.!, und nun denken Sie:,verlief

a l l e s das:,was der Mensch durchlebte: ,so,dass fortwahrend diese

Nebene-tspf indung da war*; ntan wusste:, 7:, 8, 9 Jahre i s t es her:, seit.

ein Jubeljahr war:, und solange hat rcan wieder zu warten:, bis ein

Jubeljahr i s t . Aber das i s t nicht wi l lkür l ich gedacht;,sondern

aas ist. so gefacht,,dass aa eine oKkulte Äinteilung nach Zahlen

au Grunde l i e g t . Sie werden Keinen Zweifel darein setzen:,meine

l ieber Freunde:, dass die in:,- ja:, sagen wir t i 24, Jahre nach e i -

nen! Jubeljahr Lebenden,24 zurücRrechneten zum vorhergehenden Ju-

beljahr:, 26 weiterrechneten ZUE nächsten Jubel jähr,und sich so

drinnen stehend fehl ten in der Zeit zwischen der? vorhergehenden

una dem nachfolgenden Jubel jahr* . Das i s t ein gewisses Sichhin-

e i n s t e l l e n in die Zeit.. Das heisst ' : hier auf aer Ärde beschäf-

t i g t die menschlichen Seelen etwas,was s ie in eine gewisse Zah-

lenordnung h ine in s t e l l t , und s ie fehlen inüoer Bit dieser Zahlen-

Ordnung'; diese Zahlenordnung geht gleichs:au< a l s eine for tdauern-

de« StrSiEung durch die- Se^lea. Durch Jahrtausende hindurch haben

sich die Seelen gewohnt,dies zu f;ü :hlen:,ge^isseriassen » t t äew

zu leben,was ich j e t z t eben c h a r a k t e r i s i e r t habe!. Ja:,das prügt

sich dein Leoen ein:,was: Ean icsiser wieder und wiederum in 'Wieder-

holungen e r l e b t ; das pr&gt sich deci Leben ein-; das gebort dann

ZUE Se«len-LeDen dazu;,das formt; , f igurier t aie Seelen:,sodass:,

wenn Ean der a l t en hebräischen Seele nachgeforscht hat:,so bat

nsan gefunden": in ihr war ein Bewusstsein von einer solchen fo r -
-

isung;,von einer solchen Konfiguration;,von »ine* solchen Drinnen-
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leben in aer Zeit in der Weise von Jubeljahr au Jubeljahr:,so
D e r 1 öde

aass: jedes Jubeljahr 4a oezwuö.O i a l 3ö4 Tage ist... Jeder Tag

s t e l l t , sich dadurch in einer gewissen l e i s e in die Zeitordnung

hinein.'. Diö Segele ge*$hnt, sich also in eine Ordnung hinein;,die

bedingt i s t auf der einen Sei te von 35.4 und auf aer anderen Sei-

te von 49 (7 aal ?') bea^.ö.ü; in eine solche^ Ordnung gewohnt sich

ai3 Seele hinein>; das trä :gt s ie je tz t , feit sich heruni. - Man Kann

aas vergleichen;,wie wenn isan in der Jugend a ls Kind etwas lernt:,

rechnen lerot;,dann weiss man das: Rechnen später anzuwenden',dann

hat isan's für sieht. £.•: Dildet eine gewisse Konfiguration der

Seelei. ~ Nun wellen wir uns das cericen und wollen j e t z t etwas

anderes Detrachten*.

Der MörKar,aer Planet MerKur bat,, einen üßlauf - wenn csan nach

der beut igen Astrcnoiie redet - eine^n Üilauf un; die Sonnender

weit schnel ler i s t ; , a l s der Umlauf der &rde ist; ,so dass;,wenn wir

den Umlauf des MerKur nehnen:,wir' edn Bild beKOKcen': die ferde

geht ißEier in dieser Weise (langsam) um die Sonne:, - wie gesagt;,

wenn wir im Sinne der heutigen Astronoisie sprechen:,- und jer

Merkur geht s chne l l . i<un nehmen Sie einen MerKuruilauf'j ich mei-

ne,» fassen Sie; ins Auge ei.ne«n MerKuruinlauf., und den wollen wir

35.4 B«l nehmen-, 'Air Könnten ihn sogar 354 3/8 mal nelicen.. und

dann wiederum nehmen s ir ihn 49 bezw.. 5.0 cal..^ Also ich wil l sa-

gen': bilden Sie sich einfach diese Zahlen*. Sie denken einmal

einen MerKuruiDlauf «ie eine Art HiBßelstag.. Dann w;Sren 35.4 s o l -

cher MerKurumlaufe »ie eine Art Monden-hiBnselsjähr auf den ker-

üur be^echneti; und das nehmen Sie b i t t e 49 bezw^öO mal:,dann w;5r-

de das ein HiEnsels-Jubeljahr seiE, - ein Binnels-Jubeljahr... Das:

i s t na tü r l i ch v ie l langer a l s ein ärden-Jubeljahr:,aber es i s t

j
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eben auch nach den; MerKur berechnet!. Also wir rechnen in Bezug

auf den Merkur jetzt einmal gerade so:,sie die alten Hebräer ge-

rechnet habe<n ihr Jubeljahr nach den Monden- oaer respektive

nach den *.rdentagen^ Sie haben an sich einen lirdentag nach dei

anderen erlebt 354 3/8 mal 7 mal 7 (49:,&.G) — ein Jubeljahr:,zusaE-

Eengerechnet;, ninen üilauf des MerKur einfach 35.4 3/8 iral:,una

jas 5.0 Dezwi.48 EaL. Das ist natürlich eine ganz andere Zenit*;

aber es: liegen da doch Zahlen zu Grunde:,nur dass. die feinheit ei-

ne ganz andere ist;,statt eines Irdettjahra*.

Jetzt finden wir noch eine anaere ZahL. Wir nehmen den Jupi-

ter:, - wir neheen den Jupiter. Der Jupiter geht viel langsamer:,

geht sehr langsam-, 2s8:lf Jahre gebraucht er:,üiü einnsal heruczu-

ge-hen.-. Der MerKur geht viel schneller als die ii,rde'.,der Jupiter

viel langsamer!. Ittfl nehmen wir den Jupiter und betrachten jetst

einen solchen Ju>pitertag:,also eigentlich «in Japiterjahru Aber

wir. betrachten das:,weil es ai ftlimel ist una da alle l»iasK:e gross

genoEffieu werden KiSiinen^als einen Tag:,- so wie unseren &rctentag:,

so betrachten wir solch eine lange^ Periode:, in der der Jupiter

D E die Bonne herungeht als einen Tagu Dann w;frae sein:,wenn wir

diesen nehmen würden:, 3ö.4 3/8 Bai,aas ein grosses Jupiter-Jahr, -

wie man das. Mondenjahr bildet': ein grosses Jupiter jahru ftir neh-

men es jetzt nicht sieben mal:,sondern nur einmal-; weil der Ju-

piter so lange braucht:, nicht wahr, so nehcsen wir'*s nur ei

ein grosses Jupiter jähr-, Bier also bei aei MerKur haben wir uns

ausgerechnet ein Jubeljahr; bein: Jupi.feftr rechnen wir uns nur

Überhaupt ein Jahr aus nach derselben Methode.'.

Dann betrachten wir noch einen anderen Planeten:,der den alten
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j a noch n i c h t begannt war:,aber es aar ihnen dafür d ie

Sphäre bekannt;,ttnd s i e haben geaacß t . aas s . aas a i e Kris:talls:ph&~

re arausst*?1 i s t : ,das hicirelsges:Blbe selbem., &r i s t ja v i e l s p ä -

t e r gefunden worden:, nan Kann aber t r o t z a e ß VOE Uranus sprechen)..

Har dachten s ie : ,es w§re- da die Sphäre;, #c s p ä t e r dann der Uranus

b ingese tz t ; worden i s t . . - Und vosr Uranus (der geht nun sehr

langsam») &a B*BI*B wir 49 bezwi.5.0 UnlÄiif«»; 5.0 Üir laufe nehcen s i r

Und j e t z t ve rg l e i chen wir a l l e s das mit üirdenjahren.. Nicht wahr:,

man Kann s.i<?en:,das »rtfirda e ine bestiJErste, Anzahl von «irdenjahren

s e i n . Also dar,fdft8i der Nertor 354 3/6 l a l b.C ui d ie Sonne her -

üEgeht:,das würJ> »In« bastinsiste Anzahl von üirdenjahren s e i » ;

d a s ' würde wieder e ine beistimtote Änsahl von i rden jah ren se in

35,4 3 /8= :e in gross.es J u p i t e r jähr:, J u p i t e r ; d a s h i e r 49 .(5,0)

ÜEl5:cfe de«: üranus:, wira l i a d s m v eine DesticiEte Anzahl von i r -

den jähren sein.-. (Tafel ) . ,

Das EerKwUrdige isL,driss das immer d i e s e l b e n äirdenjahre g i b t ,

d i e se lben nirdenjahre,von denen san a l s o sagen Kann': Ean beKocist,

sdne bestimmte Anzahl von I rden j ähren j a a u r c h . i a s s ©an die 5.0

Dezvi.49 üßlSufp, des Uranus niirint.öine bes t i im te ' Anaahl von a r -

denjahren1; d ie g l e i c h e Anzahl von ferdenjahren dadurch:,dass man

35,4 3/8 Ürdr'*hyr£f?n des J u p i t e r niisret;,und dass man 5,0 nsal 35.4

3/8 ÜEdrehungen des MerKur niß3n;t:,eine best iBBte Anzahl von 'i,r-

denjähren.. Das 5.0 mal-; das 3o.4 3/8 a a l ; das 5.0 mal 35,4 3/8 caL.

(Tafe'l1)'. Das g i b t e ine Art MerKur-Jubeljahr ins KOSEOS draossen:,

s ag t e ich schon*, und a l l e a r e i geben d i e s e l b e n Zahlen .

ür.J was hat der a l t e Hebräer bei d i e s e r Zahl empfunden? a i e -

se Zahl war - n a t ö r l i e h : , e s KOinien ia iBEer gewisse ünregelisa's-

s igKei ten : ,d ie ih re gute Bedeutung haben:,die wir heute Übersehen
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Können, hinein': 4182+.. All« dr»i sind 4182,!. Man Kann iismer sagen':

ungefähr; aber man Kann ganz genau dabei gehen:,weil die dnregel-

massigKeiten sich wiederum durch andere ausgleichende Bewegungen

ericMren. 4182 Ardenjahre-I~ Ras Konnte 3er a l t e Hebräer sagen?

I r Konnte sagen': Hier auf d ieser hrae. e r l e b s t du in deiner See-

le den äraentag 35.4 Eal 5.0 usal»; dann i s t ein Juoel jähr:,ein gros-

ses Veors&hnungs jähr.. Aber draussen in der fielten-GeaanKenDilaung

geht, etwas vor s i e b , tienn irgend ein Äeltenwesen Jen MerKuruis-

lauf a l s e-inen Tag rechnet und dann weiter geradeso empfindet iß

MauroKosiDOs arauss.eny«{&• au biet isit deiner Se#l# gegenüber aens

Jubel jähre:, so wü'rae dieses ^esen draussen La Makroifosiaos so

einpf inde'n:,aass es sagte1: edn MerKuruBlauf:,edn Tag:, 3ö,4 3/8 cal

49 beawi.15.0 == e»ia Jubeljahr:, bloss auf efee kerKur berechnet:, g le ich-

seit , ig e'in Jahr vos Jup i te r aus gerechnet;,- una 5G iftl ÜB lauf

des hiKi3elsgew;*örlDes;,also diio Zahl die- aexi beiaeu anderen su

Grunde liegt... -

Nun rechnete das a l t e hebrälische Al ter tuc mit Grund - wenn

wir' auch beute ein anderes Ereignis dort hin setzen,wohin aas

a l t e hecr l lsche Altertum aen irdenanfang rechnete,wir rechnen

heute ein anderes Ereignis hin:,aber auch ein Ereignis ; aber- das

a l t e hebräische AltertuE rechnete den &raenanfanß so:,aass;, wenn

Ml von deE araenanfang 4182 weiter rechnete:,dann Kant aas grosse

Welten-Versfrhnungsjahr,da aer Christus 1« Fleische erschieni.

Das heisst": das alt,9' hebrSische Äl te r tu i Ktiiivt# sich die Zei-

tenordnung so ab:,dass es von aeio von ihm geglaubten Beginne der

iiirdenentwicKelung bis zu den: iurscheinen des Christus ins Fleische

rechnete ein grosses HerKurJubeljahr:,ein Jupie.rjähr:,und b,0 UB-

der iatissersten Sphäre:, - «as wir heute die Uranus bahn nen-
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Da haben Sie dieses wunderbare Beispiel:, iass sich vorbere i -

ten s o l l t e die Mensch.ense-ele dadurch:,äans s ie in ihren sozialen

Einrichtungen hier auf d<>r Inie nach 36.4 3/8 und 7 nsal 7 beswi.

50 abgestiißrt war, sich vorberei ten s o l l t e auf das grosse Gelten«

Jnb»l jahr ,d le Ordnung draussen i i KOSEOS ffitEnerlebe&.das heiss t

die Porren dafür in der Seele r$ f igurieren-. Ss ist. etvias ünge-

heueres ,ein ungeheuer t i e f e r Zusaipsenhang.« ~ üna wenn nun d i e j e -

nigen", die ans dem Judentum herausgewachsen sind:, uc anzuer«ennen

das Tiefs te dos Mysteriums von Golgatha:, in ihren GedanKen ver-

folgt werden sollen:,so Kann tnan das so tun:,dass man säst': diese

Leute baoen vorausgesetzt:, j a ss ler Christus aus asn Sonnenhöhen

m r IN« berabKODEsn wird nach leir Gs^anuen:,den unendlich erha-

bene I»ffO«B iß Kosinca iraatanMi &9mk9HC,uni 3er an^eseigt:, i n t e r p r e -

t i e r t s ird durch 3ie Bt«0|T3iBf«a der Sternen-FeJelis;S:3sigKeiti.

araussen wira geda&bt nach 35.4 3/8, nach 7 nsal 7»; una so a i r j

es angeordnet:, aass:, wer K«B«! nach d«c Uhr des MerKur 5ebt:,aD2u-

zS%len hat einen Merkur ja hres~Ur,l auf alt: einen Tag^ttnd aann ein

Jubeljahr su ^ h l e n hat vos 'A'eltenanfang bis vvi Mysteriuis von

Gol^itha... Sie aer Mensch j e t z t nach seinen Irdwitag©« denKt:,so

nKen die Seitenwegen bia zu deiü Moire?it:,ari das Judentuis aie

ftelt erstehen l'Ssst:, bis sur lirscheinung aes Mysteriums von Gol-

gatha nach Kosmischen Massen*, und hier durch die. sozia le Ordnung

wurde! eile Seele zuberei te t ; ,d iesen grossen GedanKen:,der da aus -

geschwebt i s t , im Werdegang hier ra aenKen:,s:i.ch daf:ür zv fonBen».

D ;ejenigen:,die zu verstehen hatten in der Zeit der Entstehung

des Christentums das Mysteriuc von Golgatha in Bezug auf seine

Hereinstellüng in die Zeit,die:,Beine lieben Freunde,die saren

durchgegangen durch diese Vorbereitung:,d ie hatten ihre Seele so
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g W Daher Konnten sie wdssen': -das Mysterium von Golgatha

wird KOEffien». Die Konnten dann die Svangelien verfassen-; denn ein

Verständnis f;ßr das jenige, was tu Grunde liegt dec HerabRonusen

des K0SEische<n Sonnengsistes auf die Srde - e i n solches Verständ-

nis für das:,was da n Grande liegt:,setzt voraus:,dass sau lie

Seele dazu vorbereitet hat,!.

hier sehen Sie ein wunderbares Beispiel:,wie die Menschenseele

durch soziales Zusammenleben:,das geistig geregelt wird von den

Initiierten,vorbereitet wird:,eine gewisse Sache zu verstehen:,

überhaupt aufaufassen^?-)». - Was spricht sich darinnen in«? Sun:,

ein tiefes Bewu3stsein:tEedne lieben Frsunde:,spricht sich darin-

nen ays:,dass 'dasjenige.,was wir ausdenken sollen:,auch in Besu^

auf Jas Einschliche Zusammen]'?be-n:, in unserens Wachbewusstsein

einen gewissen Zusamsenhaüg habon soll mit der Sternenzelt. Man

Kann das Mysteriös von Golgatha nicht he gre if en:,Ean kann's nicht

bereinKriegen in das Begreifen 3er Vernunft:,wenn man nicht durch-

schaut den Zusammenhang aer Vernunft selber Bit dem Gang der Ge-

danken:, die sich ausdrücken in der ÜElauf der Sterne nach Zahlen-

verhS:l tnissea. Alles, was so zusammenhängt sit unseres; ISachbe-

wusstsein:,hS;ngt entweder bewusst oder' unbewusst,- bewusst wiegln

diesem falle:,geregelt aiirch dtie Initiierten:,- »it d M regelcSssä-

gen Sternengange zusaBBen.. und aus d«4 Schosse unserer Seele.

steigt dasjenige herauf:,was sich auf diese Heise, wie- ich's ge-

schildert habe:, in den Trancen an&ÜTidigt, oder in solch genialen

Bütsen:,»ie sie bei ^sininger sind:,was nicht diesen! Sternengange

zuweilen entspr;icht:,was sieh,wie bei Weininger:,erst in den nSch-

stein InKarnationen - wie ich gestern auseinandergesetzt habe -

entwickeln wird..
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Rollt bangt denn dies: zusaiDffieii,a ies;es andere? Rffhre.ikd also

entweder unbewusst oder sogar bewusst unser Kopf denKt;,unser

Herz f'ü:hlt, Kurz:,a l i e s das.sias dem Aachbewusstsein angehört:, den:

St.ernengang entsprechend i s t ; , en t sp r i ch t Jas jenige:, was in unseren;

cehr trauiuartigen oder Phantasie-Bewusslsein oder auch of tsa ls

genialischen) ßewusstsein is t ; ,aas en tspr ich t mehr den kleEentar-

we<lten der &rdengeschehnisse:,von denen auch Gewitter-St-or^, Hagel;,

n uno de rg l . aDha'ngeiii. Und t i e f sehen wir hinein ic das

itt, aas f.ür uns dadurch werden Kann, «as - ja;,das jenige:,

»as einigerisassen i n i t i i e r t e ' wenschen schon !*••€ gesagt faaDen':

j^as ist; denn die hatur;, insofern sie nicht geregel t i s t von dein

r ügel&ä'ss igen Gang der Sonne;,aes MOUÜÖS und dergL.;, iosof erne d e

also nicht in geregelter; , regei&ässiger Ordnung verlSiift:,- was

i s t die: Natur? üie watur;, insofern M nage 1;, degeu:,oturrp;,Gewitter:,

eirdD3(Dea,VulKanausDr;üche gibt . , - was i s t i i» ta ^atur? Diese I n i -

t i ier te-n baoen imiüer gesagt': Diese üatur mit ihren &r3;cheinungen

i s t ed.ne öOEsnaniDuiei und j e t z t nlicgen s»ir hin zu dem Gang der

Sterne;,der uns in den regelEiass igen Zablonver&ältnissen auch in

0KKult.is:t;ischer rieaiehung en tgegen t r i t t . - dt haoen wir das MaKto-

Kosmische unseres »'nachoeüusstseins. Und j e t g t blicken ttr: hin~

ein in unser i'rauiüDewusstseln und baoen das janige:, was sehr oder

weniger durch dieses fraoisbe^usstsein sich ausspricht,und «dir

haben das jenige;,«as sich in den onregelffiSssigen ferscheinangen

unserer hras vollzieht; , draussfen;,sie ein Spiegelbild beKonsnienu

« îr schauen hinauf ZUIE hiEnse-l und seiner Sternenwedte und haben

da draussen das MaKroKosnsische für unser flachbewusstsein-; s i r

blicKen hinunter auf die »brde mit ihren Erscheinungen und wir

haben ein Bild.,wi.e wenn die Natur a l s Somnambule:,als
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Tra;uB0rin,Jrauss9n spiegelte aas jeiu2e:,*as in ae% tiefen Schosse

unserer Seele vor sich geht!. Unser wacher Geist adnl't nach der

Astronomie»; unser träumendes;, pbantaa ieer f rü l l tes : , of to-i ls s

bules See lenleben l eb t una we-ht nach Jen grossen sonsnaEbulen

• u s s t s e i n der Äraennaturi . Das i s t e ine t i e f e Wahrheit.. -

DenKen Si» nis morgen einmal aariüoer nach:, ins i e fe rn Sie

Ästrononsle in Ibreir, Wachbewosstsein waltena haben:, H^toorologie

in Ihre© Ünt.erbewosstsein walte na haben!. Gestern haben mir e in

B e i s p i e l des ZusaEoenwirkena von Astronomie l i Menschen gehabt:,

die tbec wie abgedÄ'ispft »ar aurch a ie Meteorologie:, an Otto

u Davon s o l l e n wir oann isorgen sprechen!»
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(an dt»- Tafel ^schrieben) ' :

(4 9) 5.0 35.4 3/8 !•= 5.0 isal 354 3/8

Jup.= 35.4 3/8 grosses Jupiterjahr

Üranos = 49 :(5.O)
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